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D'Frau hät si verstuunet, aber wii si's im Bruuch gha hät,
z'tue was der Ma will.— si ist noh vo der guete Lei (Art) gsy,
jetz send si afange rar — so hät si's eso gmacht.

No, d'Sach ist guet! Am Wynächtstag send Alli fröhlech um
de Tisch gsesse und händ zerst d'Suppe usglöffelt; denn hand
d'Mägd großi Schüßle volle Suurchruut brocht und zletst chonnt
d'Frau mit ere gwaltige Platte Bluetwürst, si hät's schier nöd
chönne träge. Z'underst une ist d'Runkle, ma hät si nöd chönne
sehe, si hät si denkwoll scheniert i so-n-ere noble Gsellschaft.

Nach altem guetem Bruuch hät der Buur d'Platte zue-n em
gnoh, und zerst ehm, denn der Frau, de Söhne und zletst de
Lüte d'Wurst uf de Teller anegleit. Wie d'Reih an Fridolin chonnt,
leit er ehm d'Runkle ane und säit: „Do Fridolin, hast die
Bluetwürst! Wohl bekomm's!"

Der hät aber großi Auge uf syn Teller anegmacht, die Wurst
ist ehm verdöchtig vorcho. Zletst meint er: „Moischter! Dees
ischt sei Lebetag koi Wurscht, dees ist a Rüäb!"

„So!" seit der Buur, „wenn du das nöd für e Bluetwürst
issest, so gohst uf der Stell usem Dienst!"

Do ist dem Fridolin fryli a Liecht ufgange und d'Jägge send
ehm ygfalle, aber was hät er mache welle, er hät müeße sy Runk-
le abeschlugge, die erst und die letst i sym Lebe, denn guet hät's
e gär nöd dunkt.

Daß er zum Schade ane, für de Spott nöd hät müeße sorge'
das cha ma si woll denke; aber eins ist gwüß: vo dort a „hot
er 's Foppe vom Moischter bleibe Iau !"

Us : 0. Sutermeister, Schwyzerdütsch, Heft 33.
Vertag Orell-FUßli, Zürich.

Spridiwörter.

Du bisch e Bernrainer Chind.

Du bisch en abtrünnige Basadinger.

Es lyt onderenand wie Eschenz.

Du chonntsch döther wie d'Hex vo Lommis.

Er isch en rechte Thurgauer.

Mer send nöd im Thurgi.
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D'Frau hät si verstuunet, aber wil si's im Bruuch gha hät,
z'tue was der Ma will.— si ist noh vo der guete Lei (Art) gsy,
jetz send si afange rar — so hät si's eso gmacht.

No, d'Sach ist guet! Am Wynächtstag send Alli fröhlech um
de Tisch gsesse und händ zerst d'Suppe usglöffelt; denn händ
d'Mägd großi Schüßle volle Suurchruut brocht und zletst chonnt
d'Frau mit ere gwaltige Platte Bluetwürst, si hät's schier nöd
chönne träge. Z'underst une ist d'Runkle, ma hät si nöd chönne
sehe, si hät si denkwoll scheniert i so-n-ere noble Gsellschaft.

Nach altem guetem Bruuch hät der Buur d'Platte zue-n em
gnoh, und zerst ehm, denn der Frau, de Söhne und zletst de
Lüte d'Wurst uf de Teller anegleit. Wie d'Reih an Fridolin chonnt,
leit er ehm d'Runkle ane und säit: „Do Fridolin, hast die
Bluetwürst! Wohl bekomm's!"

Der hät aber großi Auge uf syn Teller anegmacht, die Wurst
ist ehm verdöchtig vorcho. Zletst meint er: „Moischter! Dees
ischt sei Lebetag koi Wurscht, dees ist a Rüäb!"

„So!" seit der Buur, „wenn du das nöd für e Bluetwürst
issest, so gohst uf der Stell usem Dienst!"

Do ist dem Fridolin fryli a Liecht ufgange und d'Jägge send
ehm ygfalle, aber was hät er mache welle, er hät müeße sy Runk-
le abeschlugge, die erst und die letst i sym Lebe, denn guet hät's
e gär nöd dunkt.

Daß er zum Schade ane, für de Spott nöd hät müeße sorge'
das cha ma si woll denke; aber eins ist gwüß: vo dort a „hot
er 's Foppe vom Moischter bleibe lau !"

Us : 0. Sutermeister, Schwyzerdütsch, Heft 33.
Verlag Orell-Füßli, Zürich.
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Du bisch e Bernrainer Chind.

Du bisch en abtrünnige Basadinger.

Es lyt onderenand wie Eschenz.

Du chonntsch döther wie d'Hex vo Lommis.

Er isch en rechte Thurgauer.

Mer send nöd im Thurgi.
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